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Neue Lehnhof-Beizen 
sollen 2014 öffnen 
Altdorf Im Lehnhof sind die 
archäologischen Abklärungen 
beendet. Jetzt wird saniert. 
Läuft es nach Plan, werden  
die Restaurants schon im  
Sommer wieder betrieben.

AnIAn HeIeRLI 
anian.heierli@urnerzeitung.ch

Die heutigen Besitzer des Lehnhofs, 
die Brüder Tino und Valo Gisler, lassen 
das Gebäude derzeit umfassend sanie-
ren. Geplant ist die Wiedereröffnung der 
Traditionsrestaurants Uristier und Lehn-
hof samt grosser Gartenwirtschaft. Dabei 
soll möglichst viel der ursprünglichen 
Bausubstanz erhalten bleiben. Hinzu 
kommen sechs Wohnungen in den 
Obergeschossen. Das äussere Erschei-
nungsbild des historischen Gebäudes 
bleibt bestehen. Deshalb verzichtet die 
Bauherrschaft auf Balkone.

Die alten Blockwände und Holzde-
cken werden nach Absprache mit der 
Denkmalpflege restauriert. Auch das 
Dachgeschoss aus dem Jahr 1608 wollen 
die Planer integral erhalten. Läuft alles 
wie vorgesehen, öffnen die beiden Res-

taurants bereits im kommenden Som-
mer. Die sechs Wohnungen sollen auf 
Ende 2014 bezugsbereit sein.

«Eine kleine Sensation»
Das historische Gebäude mit Baujahr 

1458 gewährt spannende Einblicke in 
die Urner Geschichte. Gestern präsen-
tierte die kantonale Abteilung für Natur- 
und Heimatschutz die Resultate der 
archäologischen Untersuchungen aus 
den vergangenen Wochen (siehe Aus-

gaben vom 19. und 26. Oktober). «Das 
ursprüngliche Holzhaus überlebte die 
grossen Dorfbrände von 1693 und 1799», 
sagte Archäologin Anette Bieri vor den 
Medien. «Allein das ist bereits eine 
kleine Sensation.»

Klar ist: Der Lehnhof besteht aus drei 
Gebäudeeinheiten, die aus verschiede-

nen Zeiten stammen. «Ursprünglich sind 
es zwei separate Häuser gewesen. Erst 
später hat man sie mit einem Mittelbau 
verbunden», so Bieri. Der nördliche 
Gebäudeteil ist am ältesten. 

Einzigartig in der Zentralschweiz
Von aussen erinnert nur wenig an den 

mittelalterlichen Lehnhof. Für den Bau 
des einstigen Blockhauses wurden gros-
se Baumstämme verwendet. «Interes-
santerweise kommen die Hölzer wegen 
ihrer Grösse nicht aus der Region», 
erklärte Bieri. Da der Transport der 
Bäume mit hohen Kosten verbunden 
war, sind die ersten Besitzer des Ge-
bäudes wohl reiche Leute gewesen. 
Dafür spricht auch der Umfang des 
Lehnhofs, der ursprünglich zweistöckig 
gebaut worden war. «Der Lehnhof ist 
der grösste erhaltene Blockbau in der 
ganzen Zentralschweiz aus jener Zeit», 
sagt Georges Descoeudres, Professor für 
Mittelalterarchäologie an der Universität 
Zürich. Von Beginn an konnten die Be-
wohner – unter ihnen auch ein Ritter 
– das Gebäude mit zwei separaten Öfen 
rauchfrei beheizen. Dank Luken in den 
Decken stieg die Wärme in die Zimmer 
der zweiten Etage empor. «Darum neh-
men wir an, dass der Lehnhof schon 
früh als Wirtschaft genutzt worden ist», 
so Descoeudres.

Archäologin Anette Bieri zeigt Tino Gisler, Architekt Ivan 
Marty und Valo Gisler (von links) die mittelalterlichen 

Holzdecken im Lehnhof.
 Bild Anian Heierli

Landrat will Antworten zum Axen
IntErpEllAtIon Der Bau 
der neuen Axenstrasse lässt 
für Landrat Blöchlinger noch 
Fragen offen. Die Regierung 
soll sie nun beantworten. 

ars. Der Altdorfer SVP-Landrat Pascal 
Blöchlinger will mehr Klarheit, was die 
Zukunft der Axenstrasse betrifft. In einer 
gestern eingereichten Interpellation mo-
niert er, dass es auf der Homepage zum 
Projekt Neue Axenstrasse  (www.axen.
ch) an Plänen zur Linienführung und 
an Visualisierungen mangle. Bei einer 
Informationsveranstaltung im Mai hat-
ten die Sisiger erste Visualisierungen 
der Portale gesehen. Dabei sei ein zum 
Teil massiver Eingriff ins Landschaftsbild 
sichtbar geworden, so Blöchlinger. 

Er verweist zudem auf das bereits vor 
Jahren geäusserte Ziel des Bundes, lang-
fristig eine durchgehende Hochleis-

tungsstrasse von Ingenbohl bis zur A 2 
in Flüelen zu realisieren. 

Wer übernimmt den Unterhalt?
Blöchlinger ersucht den Regierungs-

rat, folgende Fragen zu beantworten: 
 " Welche Behinderungen erwartet der 

Regierungsrat durch den etappenweisen 
Bau der neuen Axenstrasse, und was 
sind die wirtschaftlichen Folgen für Uri?

 " Wie stellt die Regierung eine reibungs-
lose Kommunikation zwischen den Kan-
tonen Uri und Schwyz, dem Astra, der 
Urner Wirtschaft und der Urner Bevöl-
kerung sicher?

 " Wie wird die Sicherheit der jetzigen 
Axenstrasse beurteilt, und inwiefern ver-
bessert sie sich mit dem neuen Projekt?

 " Die bestehende Axenstrasse ist als 
Nationalstrasse klassiert. Welche Teile 
muss der Kanton Uri nach dem Bau der 
neuen Strasse übernehmen?

 " Wer übernimmt den Betrieb und 
Unterhalt der neuen Strasse?

 " Wie soll eine geplante durchgehende 
Hochleistungsstrasse aussehen, und 

wann wird sie realisiert?
 " Wie beurteilt der Regierungsrat die 

Auswirkungen des Entscheids von 2001, 
die neue Axenstrasse in Etappen zu 
bauen, aus wirtschaftlicher und aus 
landschaftlicher Sicht?

 " Warum setzt sich die Regierung zwecks 
einer optimalen Erschliessung des Kan-
tons Uri nicht für einen Vorzug der durch-
gehenden Hochleistungsstrasse ein?

740 Millionen franken budgetiert
Das Projekt Neue Axenstrasse umfasst 

zwischen Ingenbohl und dem Gebiet 
Gumpisch südlich von Sisikon zwei 
Tunnel und eine offene Strecke. Der Bau 
soll 2017 beginnen und bis 2025 an-
dauern. Er kann sich durch Einsprachen 
um mehrere Jahre verzögern. 

Für das Projekt sind Kosten von total 
740 Millionen Franken veranschlagt. Den 
Löwenanteil übernimmt der Bund 
(689,65 Millionen Franken). Der Kanton 
Uri wird sich mit 4,35 Millionen Franken 
beteiligen, der Kanton Schwyz mit 46 
Millionen.

Postauto soll 
Bauen bedienen
lAndrAt ars. Der SVP-Landrat Toni 
Infanger macht sich für eine Post-
autoverbindung an seinen Wohnort 
Bauen stark. In einer Interpellation 
will er von der Regierung wissen, ob 
es möglich ist, den Postautokurs Flüe-
len–Altdorf–Isenthal auf die Gemein-
de am Westufer des Urnersees aus-
zuweiten. Dabei sei es nicht notwen-
dig, jede Fahrt nach Isenthal und 
zurück nach Altdorf zu integrieren. 
Bereits mit einzelnen Bauen-Kursen 
wäre man laut Infanger schon recht 
gut bedient. 

Die Regierung soll zudem aufzei-
gen, welche Kosten eine Kurserwei-
terung verursachen würde und in 
welcher Zeit es möglich wäre, Bauen 
mit dem Postauto zu erschliessen.

Kein dorfladen mehr
Bauen sei mit öffentlichen Ver-

kehrsmitteln nur über den Seeweg 
erreichbar und vor allem über den 
Winter sehr schlecht, begründete In-
fanger an der gestrigen Session seinen 
Vorstoss. «In Bauen gibt es seit län-
gerer Zeit keinen Dorfladen mehr. 
Vor allem für ältere Leute ist das sehr 
erschwerend, sie müssen den Lebens-
unterhalt anderswo verdienen», sag-
te Infanger. «Auch für junge Eheleu-
te, die kein zweites Auto besitzen, 
kommt ein Wohnen in Bauen ohne 
ÖV-Verbindung kaum in Frage.» In-
fanger stellt fest: Einwohner, die kein 
Auto haben oder die nicht mehr 
mobil sind, seien fast gezwungen, das 
Dorf zu verlassen. Immer mehr jun-
ge Leute würden auswandern, und 
die ansässige Bevölkerung werde im-
mer älter. 

Bauen ist ein beliebtes Ausflugsziel 
am Weg der Schweiz. Hier hat der 
Wandertourismus, der im ganzen 
Kanton Uri gefördert wird, einen 
grossen Stellenwert. «Touristen wol-
len aber willkommene Gäste sein, 
nur so kommen sie wieder», betonte 
Infanger. «Wenn Wanderer am spä-
teren Nachmittag von Seelisberg nach 
Bauen wandern, haben sie ab Bauen 
keine ÖV-Verbindung mehr.

ÖV-Bekenntnis der regierung
In seiner Interpellation verweist 

Toni Infanger auch auf die regierungs-
rätliche Mitteilung zum ÖV-Fahrplan 
2014/15 (Ausgabe vom 13. Dezem-
ber). Darin erklärt die Regierung, dass 
der öffentliche Verkehr ein wichtiger 
Standortfaktor sei, der einen nam-
haften Beitrag zur Urner Volkswirt-
schaft leiste. Deshalb hat der Regie-
rungsrat – trotz Sparmassnahmen des 
Bundes – entschieden, mit dem neu-
en Fahrplan ab 15. Dezember 2013 
am bestehenden ÖV-Leistungsum-
fang festzuhalten. 

Gleiche Chancen 
für Studenten
lAndrAt AH. Landrätin Kathrin 
Möhl (SP, Altdorf) will mit einer 
parlamentarischen Empfehlung er-
reichen, dass der Kanton Uri dem 
interkantonalen Stipendienkonkordat 
beitritt. Am 1. März 2013 trat das 
Konkordat in Kraft. Ziel der Verein-
barung ist eine Harmonisierung der 
26 kantonalen Stipendiengesetzge-
bungen, um die Chancengerechtigkeit 
bei der Vergabe von Stipendien zu 
verbessern. Es umfasst Beiträge für 
Erstausbildungen auf der Sekundar-
stufe II und der Tertiärstufe. Auf der 
Tertiärstufe sind das:
• Bachelor-  und  Masterstudien  an 
Universitäten und Fachhochschulen 
sowie Pädagogischen Hochschulen.
• Die eidgenössischen Berufsprüfun-
gen und die eidgenössischen höheren  
Fachprüfungen sowie die Ausbildun-
gen an höheren Fachschulen.

16 Kantone mit im Boot
In der Zwischenzeit sind 16 Kan-

tone dem Konkordat beigetreten. 
Möhl möchte, dass der Regierungsrat 
dem Landrat eine Vorlage über den 
Beitritt zum Stipendienkonkordat 
unterbreitet. Damit wird die Gewäh-
rung von Stipendien in den verschie-
denen Kantonen vereinheitlicht und 
werden Mindeststandards definiert. 
Für junge Erwachsene im Kanton Uri 
ist es wichtig, dass sie gleiche Chan-
cen auf Unterstützung wie Studieren-
de und Lernende in anderen Kanto-
nen bekommen. «Für die Urner Stu-
denten ist diese Chancengerechtigkeit 
doppelt wichtig», sagte Kathrin Möhl. 
«Sie sind für Unterkunft, Essen und 
Transport oft mit höheren Kosten 
konfrontiert, weil der Kanton selbst 
keine Fachhochschule oder Hoch-
schule hat.» Die Kosten für ein Stu-
dium in der Stadt sind für alle Wo-
chenaufenthalter gleich gross. «Wes-
halb soll also ein Glarner für sein 
Studium in Freiburg mehr Stipendien 
erhalten als eine Urnerin in der glei-
chen Stadt?», fragt Möhl. Immer wie-
der höre und lese man, dass in Uri 
gut ausgebildete Fachleute fehlen 
würden. Die ansässigen Firmen und 
Industrien haben teils Mühe, Stellen 
mit einem hohen Anforderungsprofil 
zu besetzen. Die Suche nach diesem 
Personal ist aufwendig und kosten-
intensiv. Deshalb ist für Möhl klar: 
«Mit dem Beitritt zum Stipendien-
konkordat leisten wir einen kleinen 
Beitrag, die Situation zu entschärfen.»

Bürglen strebt 
Wachstum an 
nUtZUngSplAn red. Der Regie-
rungsrat hat die Gesamtrevision der 
Nutzungsplanung Bürglen im Grund-
satz genehmigt. Ausnahmen bilden 
zwei nicht genehmigte lokale Natur-
schutzzonen. Diese sollen jedoch 
durch die Gemeinde als regionale 
beziehungsweise nationale Natur-
schutzgebiete in den Nutzungsplänen 
grafisch dargestellt werden. Der Re-
gierungsrat hat zudem die Gemeinde 
angewiesen, im Rahmen des Bau-
bewilligungsverfahrens sicherzustel-
len, dass die Anforderungen der 
Lärmschutzverordnung in den neu 
eingezonten Gebieten Schilligmatte 
und Farb umgesetzt werden. 

Bürglen strebt für die nächsten 15 
Jahre ein Bevölkerungswachstum von 
240 bis 390 Personen an. Dies ent-
spricht einem Wachstum zwischen 6 
und 10 Prozent gegenüber den rund 
3936 Einwohnern, die 2011 in der 
Gemeinde wohnten. 

Überbauung wird sichergestellt
Die Gesamtrevision umfasst die 

Ausscheidung der Bauzonen Farb, 
Schiesshausmatte, Madenmatte, 
Schilligmatte, Walsermätteli, Resen-
mätteli und Biel. Die neuen Bauzonen 
liegen, mit Ausnahme von Biel, alle 
innerhalb der Siedlungsgrenzen und 
schliessen direkt an bestehende Bau-
zonen an. Die Erschliessung und 
Überbauung wird dabei in den Ge-
bieten Schiesshausmatte, Madenmat-
te, Schilligmatte und Walsermätteli 
sichergestellt. Daneben werden wei-
tere Änderungen im Nutzungsplan 
vorgenommen. Es handelt sich dabei 
um die Ausscheidung der Gewässer-
raumzonen und der Verkehrsflächen. 

Krummenacher 
wird Schulleiter 
Altdorf red. Der Schulrat Altdorf 
hat Remo Krummenacher (Bild) als 
neuen Schulleiter der Schule Altdorf 
gewählt. Krummenacher tritt die Stel-
le auf das Schuljahr 2014/15 mit 

einem Vollpensum 
an, wie es in einer 
gestern veröffent-
lichten Mitteilung 
heisst. Der 32-jähri-
ge Obwaldner ist 
Nachfolger von Karl 
Ziegler, der die 
Schule Altdorf seit 
elf Jahren erfolg-

reich leitet und im Sommer 2014 in 
Pension gehen wird. 

noch in giswil tätig
Der verheiratete Familienvater 

Krummenacher wohnt in Wilen bei 
Sarnen. Aktuell unterrichtet er an der 
Schule Giswil eine Primarklasse auf 
der Mittelstufe II. Er hat auch Unter-
richtserfahrung auf der Oberstufe und 
weist Führungserfahrung aus. «Der 
Schulrat ist überzeugt, mit Remo 
Krummenacher einen motivierten 
und kompetenten Schulleiter gewählt 
zu haben, der den künftigen Heraus-
forderungen der Volksschule gewach-
sen ist und die Schule Altdorf zu-
sammen mit den Schulhausleitungen 
und den Lehrpersonen erfolgreich 
weiterentwickeln wird», heisst es in 
der Mitteilung. 

«das ursprüngliche 
Holzhaus überlebte 

die zwei grossen 
dorfbrände.»

Anette BIeRI ,  
ARcHäoLogIn 


